













































































































































































































































































	Schwäbische Heimat no. 1 1989
	FRONT
	Bastard title section
	Aufsätze
	Buchbesprechungen
	Cover page
	Title
	Inhalt

	MAIN
	Das Titelbild
	Zur Sache: 1989 – jubeln bis zur Besinnungslosigkeit?
	Das Wappen des Landkreises Ludwigsburg
	Müll – zu 90 Prozent von der Wirtschaft produziert
	O Jammerstand!* – Skeptische Gedanken eines Planers zum Thema Müll
	Johann Adam Riediger und der älteste Grundrißplan von Stuttgart
	Das Hansele-Rennen Ein Möhringer Fasnetsbrauch
	Peter Haag-Preis 1988 viermal vergeben
	Denkmalpflege, eine Selbstverständlichkeit?
	An Eduard Mörike
	Museen des Landes Nr. 9: Das Hällisch-Fränkische Museum in Schwäbisch Hall
	Evangelische Pfarrkirche Boll: Ein «romanischer» Taufstein vom Anfang unseres Jahrhunderts
	«Das Zwangszölibat der Mittellosen» – Verehelichungsverböte im 19. Jahrhundert
	Buchbesprechungen
	Anschriften der Mitarbeiter
	Bildnachweis
	Studienfahrten 1989
	Mitgliederversammlung 1989 des SCHWÄBISCHEN HEIMATBUNDES
	uell +++ sh aktuell +++ sh aktuell +++ sh a


	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Heraldische Beschreibung: In Gold (Gelb) unter einer liegenden schwarzen Hirschstange ein rot bewehrter und rot bezungter schwarzer Adler.
	Der Wald ist kein Kuttereimer für den Abfall der Wohlstandsgesellschaft.
	Mühsam, aber erfolgreich: Vereine und karitative Einrichtungen sammeln Altpapier, das wieder verwertet werden kann.
	Untitled
	Eine von vielen Mülldeponien im Lande: der Schweinerain im Tübinger Stadtgebiet.
	Der Kartograph Johann Adam Riediger in seiner Berner Zeit. Kupferstich – 7,7 cm auf 11 cm – von Robert Gardelle.
	Riß des Büchsensees in Stuttgart von Heinrich Riediger, dem Sohn von Johann Adam Riediger. 1737 lag der See bereits trocken; an der Nordseite der ehemaligen Seefläche ist ein «Kutterhauff» verzeichnet.
	Riß des Jagdbezirks von Ebingen und Winterlingen von Johann Adam Riediger und Franz Joseph Wiest, 1742.
	Riß des Thanheimer Tals in der Grafschaft Hohenzollern von J. A. Riediger von 1742
	«Plan geometrique de la ville et residence de Stouttgard, capitale du Duche de Wirtemberg avec ses environs» von Johann Adam Riediger, erschienen 1743.
	Untitled
	Plan der Residenzstadt Stuttgart von Johann Adam Riediger, gedruckt 1745. Auf Seite 19 ist das gesamte Blatt mit Stadtplan und Stadtansicht schwarzweiß abgebildet.
	Untitled
	Möhringer Narren in Aktion.
	Die Hansele brechen zu ihrer nächsten Tour auf, umringt von Kindern und Jugendlichen.
	Untitled
	Nach der Ruhepause geht es mit neuem, gefülltem Säckle wieder hinaus.
	Der Möhringer «Hanselevatter» Adolf Furter.
	Oben: Fachwerkhaus Königstraße 33 in Asperg vor der Sanierung. Im Erdgeschoß und Obergeschoß sind Veränderungen im Fachwerkgefüge zu erkennen, die auf die frühere Nutzung des Gebäudes keine Rücksicht mehr genommen haben.
	Unten: Dasselbe Haus nach der Sanierung. Durch die Rekonstruktion des historischen Erscheinungsbildes repräsentiert die Ansicht auch die Funktionen der dahinterliegenden Räume.
	Oben: Blick in die Werkstatt des Rechenmachers in der Waibachstraße 15 in Mössingen.
	Unten: Gebäude Kirchstraße 12 in Salach. Blick von innen auf ein Fenster mit der Rekonstruktion der historischen Schiebeladeneinrichtung.
	Ganz unten: Läßt sich auch die frühere Nutzung dieses Raumes nicht mehr nachweisen, so ist doch für die heutige Nutzung des Gebäudes die Funktion dieses Raumes klar.
	Schnitt durch das Gebäude Hafenmarkt 10 in Esslingen. Das verformungsgetreue Aufmaß ist für die Sanierung eines mittelalterlichen Gebäudes unerläßlich.
	Gebäude Hafenmarkt 8/10 in Esslingen. Ausschnitt der Bohlenwand im Obergeschoß mit der ursprünglich gotischen Befensterung mit kleinen Bogenfenstern.
	Asperg, Gebäude Königstraße 33. Blick auf den Fenstererker der früheren guten Stube, die heute wieder diese Funktion übernommen hat.
	Zwischen Juli und Oktober 1987 wurden im Rahmen einer Notbergung am Grünen Hof in Ulm rund 900 m 2 Fläche archäologisch untersucht, da die Stadt Ulm an dieser Stelle einen Verwaltungsneubau mit Tiefgarage errichten wollte. Übersicht über die Grabungsfläche.
	Unten: Profil eines hochmittelalterlichen Grubenhauses, Ulm, Grüner Hof. Rechts erkennt man den Abgang zum Grubenhaus, in der Mitte einen Holzpfosten. Der gewachsene Boden zeigt sich hell.
	Spätmittelalterlicher Topf. Ein Vorratsgefäß, gefunden im Esslinger Hafenmarkt. Das eingegebene Raster zeigt pro Einheit einen Zentimeter an.
	Aquamanile, ein Handwaschgerät, das im 13. und 14. Jahrhundert auf sehr gehobenen Tafeln Esslinger Bürger stand.
	Untitled
	Der staufische Wohnturm bildet den architektonischen Kern des Hällisch-Fränkischen Museums in Schwäbisch Hall.
	Blick in die geologische Abteilung: Rechts ein Schichtenprofil mit eingefügten typischen Fossilien.
	Moderne Kunst im Museum: Thomas Lenks «Großvogel-Zyklus». Künstlerisch gestaltete Tafeln wechseln mit Kopien des Protokolls, in dem das Verhör des ehemaligen Landsknechts Hans von Kupferberg, genannt Großvogel, festgehalten ist.
	Ganz oben: Schön arrangierte Funde der Steinzeit.
	Römischer Weihestein in der vor- und frühgeschichtlichen Abteilung. Links ein Teil des Kunstwerks «Gewesen/Sein» von Wolfgang Bier.
	Unten: Lichtstrahlen heben Objekte spätgotischer Frömmigkeit aus dem vorreformatorisch dunklen Saal heraus.
	Folterstuhl der reichsstädtisch hällischen Gerichtsbarkeit; vermutlich aus dem 17. Jahrhundert.
	Untitled
	Stiftskirche St. Cyriakus in 801 l bei Göppingen. Das obige Bild zeigt den Innenraum vor der Renovierung im Jahre 1902, das untere Bild den Zustand nach der Erneuerung. Deutlich ist nun ein Taufstein mit romanischen Stilformen zu erkennen.
	Untitled
	Dieses Bild von Peter Fendi (1796 – 1842) mit dem Titel «Muttersorgen» führt schon zum nebenstehenden Artikel «Das Zwangszölibat der Mittellosen».
	Untitled
	Evariste Luminais (1821-1896): «Noch ärmer.»


